Gebet für die Politische Vesper am 9. März 2014

Verdrängt – verleumdet – verachtet : Leben und Überleben der Roma

Unser Gott, Vater aller Menschen,

unter uns leben Angehörige der Völkerfamilie der Roma und Sinti als Minderheit, vielfach minder geachtet, oft übersehen, bestenfalls toleriert, aber selten geliebt.

Du bist uns allen Vater. In deinem Reich gibt es weder Minderheiten noch Mehrheiten, keine Leitkultur und keine leidigen Gewohnheiten. Bei dir gibt es nur Einheimische.

Lass uns auf dich schauen, wenn uns Menschen fremd erscheinen, die uns in Wirklichkeit mit ihren Einsichten und Weisheiten bereichern können.

Unser Gott, Mitleidender unter den Verfolgten,

wir sind Nachkommen und Erben der Mörder an den Völkern der Sinti und Roma. Du willst, dass Schuld erkannt und bekannt wird, damit sie nicht fortwirkt oder wiederholt wird. Du willst vergeben, wo Abkehr von böswilligem Denken, vergifteter Sprache, verderblichem Tun geschieht.

Bewahre uns davor, Sünde zu vergessen, statt nach Sühne zu suchen. 

Bewahre uns davor, Schuld gegen vermeintlichen Verdienst aufzurechnen. 

Lass uns nicht Verantwortung fliehen für Menschen, denen wir Gerechtigkeit schulden.

Lass uns auf Dich schauen, der Zukunft eröffnet, aber Vergangenheit nie vergehen lässt.

Unser Gott, Zuflucht der Armen,

unsere Volkswirtschaft ist in der guten Lage, anderen abgeben zu können. Unter denen, die bei uns einen Ausweg aus Hunger und Armut, Diskriminierung und Verfolgung suchen, sind auch Angehörige der Völkerfamilie der Roma und Sinti.
Lass sie Partner finden, mit denen sie Kontakt aufnehmen können, mit denen sie unsere Welt entdecken und verstehen lernen können.
Wenn wir Unrecht an anderen unbeachtet lassen, gelingt uns niemals Gerechtigkeit.

Wenn wir Ungleichheit tägliche Normalität werden lassen, ist Frieden nicht in Sicht.

Lass uns auf dich schauen, und Sympathisanten der Unterprivilegierten werden, Anwälte für Gesetze, die das Teilen von Gütern und die Parteilichkeit für Benachteiligte zur geltenden Regel werden lassen.
